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Vierteljährlicher Abonnements-Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.
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Der Courier. Jnuſerate für den Courier werden an

genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. Juni. Heute fand eine Sitzung des

Staarsminiſteriums Statt. Die von Sr. Majeſtät vollzogene
Deklaration in Bezug auf die Preſſe wird, wie wir hören, mor-
gen oder übermorgen publizirt werden. (D. R.)

Prinz Friedrich von Heſſen- Kaſſel iſt von Ko-
penhagen, und der Fürſt Alexander zu Wittgenſtein von
Stettin hier angekommen.

Aus den veroffentlichten Protokollen des hieſigen Furſten-
Kongreſſes iſt bekannt, daß Mecklenburg Strelitz am Schluſſe
der Konferenzen eine Erklärung über ſein Verhalten bei denſel-
ben zu übergeben beabſichtigte, mit derſelben aber, da der Schluß
bereits ausgeſp.ochen war, nicht mehr zugelaſſen werden konnte.
Die Conſtiutionelle Correſpondenz iſt im Stande, dieſe Erkla
rung nachſtehend mitzutheilen

„Mecklenburg Strelitz glaubt die vorbehaltene Erklärung nunmehr
ohne Bedingung und ohne Vorbehalt abgeben zu müſſen. Es hat ſich be
reits gegen die Erfurter Beſchlüſſe über eine Reihe von Reichs und
Unionsverfaſſungs Paragraphen mit deren Erörterung das Geſchäft be
gonnen wurde, ausgeſprochen weil es einestheils dafür hält, daß man
Verbeſſerungen nur annehmen kann, wenn man zugleich dasjenige, was
dadurch verbeſſert wird, annimmt und weil anderntheils nach vollſter
Ueberzeugung der diesſeitigen Regierung, der vorliegende Reichs und
Unionsverfaſſungs Entwurf unter den gegenwärtigen Umſtänden weder in
rechtlicher, noch in politiſcher Hinſicht die Grundlage einer gedeihlichen
Entwickelung der allgemeinen deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe ſein kann.
Das Bündniß vom 26. Mai 1849 erkennt nicht blos den deutſchen Bund
und die Bundesakte vom 8. Juni 1815 als gültig fortbeſtehend an, ſon
dern es bezweckt auch mit klaren Worten der Gefährdung der vom deut-
ſchen Bunde gewährten innern und äußern Sicherheit Deutſchlands entge-
genzutreten und behält ſämmtlichen Gliedern des deutſchen Bundes, alſo
auch den dem Bündniſſe beitretenden, alle aus dem deutſchen Bunde hervor
gehenden Rechte und die dieſen Rechten entſprechenden Verpflichtungen
ausdrücklich vor. Das Verfaſſungswerk, auf welches das Bündniß vom
26. Mai 1849 mitgerichtet iſt, wurde daher diesſeits von Anfang an nur
als ein ſolches betrachtet, welches die deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe zur
Beförderung der deutſchen Einigung, nicht aber zur Spaltung Deutſch
lands ordnen ſollte, und welches daher unter allen Umſtänden einen all-
gemeinen deutſchen Charakter behalten mußte. Nachdem dieſer allgemein
deutſche Einigungscharakter mehr und mehr zurückgetreten und dagegen
das Bündniß vom 26. Mai 1849 zu einer Urſache ernſter Beſorgniſſe in
Bezug auf den Frieden Deutſchlands geworden hat zwar Mecklenburg
Strelitz, Jnhalts der Verhandlungen des Verwaltungsrathes den Anfich-
ten, welche das Bündniß leiteten, ſich ſo lange untergeordnet, als dieſe die
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aber, als durch die Additionalakte das deutſche Reich in eine engere Union
verwandelt werden ſollte, hat Mecklenburg-Strelitz gegen dieſe Additional-
akte, welche ſeiner Ueberzeugung nach des ausdrücklichen Konſenſes aller
verbündeten Regierungen bedurft hätte, um zu einer Vorlage an den
Reichstag gemacht werden zu können, offen und beſtimmt ſich erklärt. Eine
rechtliche Verbindlichkeit über die jetzt ablaufende Dauer des Bündniſſes
vom 26. Mai 1849 hinaus und eine Verpflichtung zur Publikation der
Erfurter Verfaſſung wobei überdies auch eine Rückſicht auf die Landes
vertretung zu nehmen ware, ſinder daher, nach der Ueberzeugung der dies
ſeitigen Regierung, nicht ſtatt und fie würde es nicht fur nöthig gehalten
haben, dies zu erwähnen, wenn nicht auch in dem gegenwärtigen Stadium
der Verhandlung der Rechtspunkt unbeſtimmt geblieben und ſogar eine
entgegengeſetzte Anficht ausgeſprochen wäre. Unter ſolchen Umſtänden,
und da jedes Eingehen auf das neue interimiſtiſche Bündniß, ſo
wie es proponirt iſt, die demnächſtige Annahme der Erfurter Reichs
und Unionsverfaſſung zur Bedingung macht, hält Mecklenburg Strelitz
es für eine Pflicht gegen das deutſche Vaterland, ſich an der Herbei-
führung eines Zuſtandes in Deutſchland nicht zu betheiligen, der nach dies
ſeitigem Dafürhalten mit dem deutſchen Bundesrechte nicht in Einklang
zu bringen iſt, und der Preußen die ihm gebührende Stellung nicht auf
einer haltbaren Grundlage gewährt. Es erkennt das Heil des geſammten
deutſchen Vaterlandes und der kleineren deutſchen Staaten insbeſondere,
vor Allem im Feſthalten der Grundlage des Rechts, ſo wie darin, daß die
Möglichkeit eines dauernden Einverſtändniſſes zwiſchen Oeſterreich und
Preußen in der Leitung der gemeinſamen deutſchen Angelegenheiten erhal
ten bleibe. Dieſe Möglichkeit aber würde, wenn nicht ausgeſchloſſen, doch
ſehr erſchwert werden durch jenen Vorvertrag der unterm 26. Mai 1849
verbündeten Regierungen in Bezug auf den von Oeſterreich eingeleiteten
Verſuch die deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe auf der allſeitig anerkann
ten Grundlage des deutſchen Bundesrechts und in Uebereinſtimmung mit
den europäiſchen Verträgen zu regeneriren. Mecklenburg Strelitz hält es
für eine Pflicht aller deutſchen Regierungen ſolchen Verſuch mit möglich
ſtem Eifer zu fördern, und glaubt daher, wenn auch entfernt davon, ſei
nen politiſchen Einfluß zu überſchätzen, auf die ihm dabei gebührende Mit-
wirkung nicht verzichten zu dür fen. Es giebt wenige Staaten in Deutſch
land, welche durch ihre geographiſche Lage, ſo wie durch ſonſtige Verhält
niſſe und Jntereſſen zu einem dauernden Anlehnen an Preußen das au-
ßerdem ſchwere Gefahren von Deutſchland mit kräftiger Hand abgewandt
und auf deſſen Dankbarkeit gerechten Anſpruch hat, mehr Veranlaſſung
haben, als Mecklenburg-Strelitz, welches dies auch ſtets im Auge gehabt
um ſo mehr ſieht es ſich zu ſeinem tiefſten Bedauern durch eine entgegen
ſtehende Rechtsüberzeugung in Betreff der deutſchen Bundesverträge ver
hindert, Preußen auf dem in Anſehung des Unionswerkes betretenen Wege
für jetzt weiter zu folgen, wobei es die Hoffnung feſthält, daß die weitere
Geſtaltung der deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe ihm die Möglichkeit ge
währen werde jene Rückſichten mit der eigenen vollſten Ueberzeugung und

mit den aus dieſer folgenden Pflichten zu vereinigen. Es verſteht ſich
übrigens, wie Mecklenburg Strelitz bemerkt, von ſelbſt, daß, obwohl es

Möglichkeit einer Zurückführung des Verfaſſungswerkes auf die allſeitig jede neue Separat Verpflichtung in Bezug auf die deutſchen Verfaſſungs
wrhaltniße ablehnt, doch aus dem einmal eingegangenen Bündniſſe vomanerkannten Grundlagen des deutſchen Bundesrechts offen ließen endlich
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26. Mai 1849 für die noch übrige Zeit ſeiner Dauer nicht austritt, und
zur Erfüllung der von ihm anerkannten Verbindlichkeiten aus demſelben
nach wie vor bereit iſt. Berlin, den 14. Mai 1850.“

Wir hören, meldet die Conſtitutionelle Correſp., daß hin
ſichtlich der Vertretung der hohenzollernſchen Länder die Abſicht
beſteht, denſelben die Wahl eines Abgeordneten fur jede von
beiden Kammern zuzugeſtehen. Die Wahl ſelbſt kann, da die
Zahl der Mitglieder beider Kammern in der Verfaſſung feſtge
ſetzt iſt, erſt nach Aenderung der betreffenden Beſtimmung der
letzteren, alſo erſt nach Erlaß eines unter Mitwirkung der Kam-
mern ſelbſt zu Stande zu bringenden Geſetzes, vorgenommen
werden. Da es aber im Jatereſſe der neuen Landestheile liegt,
daß deren Abgeordnete an den Kammerdebatten möglichſt bald
Theil nehmen, ſo durfte das betreffende Geſetz den Kammern
gleich am Anfang ihrer nächſten Sitzung vorgelegt, und vor
allen anderen Vorlagen diskutirt, inzwiſchen aber die Einleitun-
gen zur Wahl dergeſtalt getroffen werden, daß die hohenzollern-
ſchen Abgeordneten gleich nach Erlaß des Geſetzes gewählt und
zu den folgenden Kammerberathungen zugezogen werden können.

Frankfurt a. M., d. 4. Juni. Herr Geheimer Ober-
regierungsrath Mathis iſt hier eingetroffen, um, gleich wie
Generallieutenant von Peucker, als k. preußiſcher Beauftrag-
ter bei dem Congreſſe der Staatenbevollmachtigten aufzutreten.

Vom Main, d. 4. Juni. Nachdem wir lange von ei-
nem „Plenum der Bundesverſammlung“ geleſen, welches
hier zuſammengetreten ſei, iſt dieſes plötzlich zu einem „Plenum
des Bundes“ geworden. Wir wüßten nicht, daß im Bundes-
ſtaatsrechte jemals von einem ſolchen Plenum die Rede gewe-
ſen waäre. Für die hier ſich eröffnenden Conferenzen giebt es
in der Bundesacte keine techniſche Bezeichnung. Es liegt des-

halb nahe, daß man eine ihrem Zweck entſprechende deutſche
Benennung waähle und nicht auf ein lateiniſches Wort zurück-
komme, welches leicht die beabſichtigte Verwirrung der Begriffe
fördern könnte. Das Plenum erinnert an den früheren Bun-
destag, an den öſterreichiſchen Vorſitz, es erleichtert den Ueber-
gang zu dem wirklichen, durch die neueſte Erklärung des ſach
ſiſchen Miniſteriums bereits verſprochenen Bundestage. Wir
ſchlagen deshalb vor, einen Ausdruck zu wählen, in dem ſich
alle entgegengeſetzten Anſichten vereinigen könnten, etwa: Con-
ferenzen in Verfaſſungsangelegenheiten des deutſchen Bundes.
Wir erwarten, daß alle deutſchen Staaten dieſe Conferenzen be-
ſchicken, doch iſt auch das Gegentheil nicht ganz unmöglich. Jm
letzteren Falle würde Deutſchland allerdings ſehr überraſcht wer-
den, wenn, wie ſchon in Ausſicht geſtellt worden iſt, die groß
deutſchen Regierungen einſeitig zur Bildung einer neuen provi-
ſoriſchen Centralgewalt ſchritten. Man würde auf einen Rechts
bruch nicht von der Seite gefaßt ſein, welche immer „das
Feſthalten am Bundesrechte“ dem „der Revolution ſich in die
Arme werfen“ gegenüberſtellt. Aber auch die großdeutſchen Re
gierungen würden über die Tragweite ihrer eigenmachtig geſchaf
fenen Gewalt überraſcht werden ſie dürften ſich für einen ſol
chen Staatsſtreich nur geringen Erfolg verſprechen. Einſtweilen
harren wir ruhig dieſer Plane und ſehen eben ſo ruhig der
Zeit entgegen, da es den Unionsregierungen etwa bei Reviſion
der Bundesverfaſſung obliegen ſollte, Rechenſchaft von allen
Handlungen „während des Jnterregnums“ zu geben ſie haben
in allen Beziehungen, in drängenden Gefahren wie bei der Bil-
dung der Union, die Bundespflichten nirgendwo zu verletzen ſich
angelegen ſein laſſen. Dann ſind wir aber auch auf die Er-
klaärungen Oeſterreichs geſpannt, in welcher Weiſe es jetzt zu
Deutſchland ſich ſtellen wolle, ſeitdem es durch die Verfaſſung
der Geſammtmonarchie ſeine deutſchen Lande dem deutſchen
Bunde entzogen hat. Schwerlich ſteht das Bundesſtaalsrecht
mit dieſer Geſammtverfaſſung im Einklange, und ſonach dürfte

bei einer Rechenſchaftsablage der deutſchen Regierungen zunächſt
unterſucht werden müſſen, ob Oeſterreich noch den alten Stand-
punkt zu behaupten berechtigt ſei, oder ſich nur noch in voölker-
rechtlichem Vereine mit Deutſchland befinde. (OPA.-Z.)

Stuttgart, d. 2. Juni. Wie man in ſonſt wohlunter-
richteten Kreiſen wiſſen will, wird die Ausgleichung der in Folge
der Thronrede zwiſchen der preußiſchen und württembergiſchen
Krone entſtandenen perſönlichen Differenzen nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen. Deuteten ſchon mehrere Anzeichen in
der letzten Zeit darauf hin, ſo will man es doch ganz beſonders
aus einem officiell gehaltenen Artikel der Deutſchen Kronik“,
bekanntlich des dynaſtiſchen Organs, entnehmen der alſo lau-
tet: „Se. Maj. der König haben aus Anlaß des verbrecheri-
ſchen Attentats, welches neuerdings das Leben des Königs von
Preußen gefaährdete, allerhoöchſt ſich bewogen gefunden, dieſem
Monarchen mittelſt eines allerhöchſteigenhändigen Cabinetsſchrei-
bens Jhre ganz beſondere Theilnahme zu erkennen zu geben
und, in dieſſeitiger Ermangelung eines fungirenden Geſandten
am königl. preußiſchen Hofe, des Prinzen Auguſt von Würt-
temberg königl. Hoheit mit Ueberreichung dieſes Jhres Schrei-
bens beauftragt. Jn Erwiderung deſſelben haben Se. Majeſtät
der König die befriedigendſten Nachrichten über das neuerliche
Befinden des preußiſchen Monarchen erhalten.“ Wie ſehr man
ſich darüber freuen würde, wenn dieſe Ausgleichung wirklich zu
Stande käme, bedarf wohl nicht erſt der Verſicherung. Dem
conſervativen Jntereſſe könnte nichts erwuünſchter ſein. (Karlsr. Z.)

Mainz, d. 4. Juni. Jn der heutigen Verhandlung des
rheinheſſiſchen Freiſchaarenproceſſes wurden vor dem Aſſiſenhof
die Verhöre der Angeklagten vorgenommen. Nach Beendigung
dieſes Verhörs, welchem cas Publikum mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit folgte, wurde auf Anordnung des Präſidenten eine Reihe
auf die Anklage bezüglicher Actenſtücke, als Proclamationen c.
verleſen. Bei Eröffnung der Nachmittagsſitzung gab der Vice-
präſident dem Staatsprocurator Dr. Valkenberg zur Be
gründung der Anklage das Wort.

Vom Rheine, d. 3. Juni. Jn Betreff der Ermäßi-
gung der Rheinzoölle ſind ſeit einiger Zeit wieder lebhafte Un
terhandlungen mit den betreffenden Uferſtaaten im Gange, bei
welchen, wie wir hören namentlich Preußen beſtrebt iſt, end
lich einmal in dieſer ſo wichtigen Verkehrsfrage eine den Zeitbe-
dürfniſſen entſprechende Reform zu erwirken. Es wird wahr
ſcheinlich eine Verſtändigung inſofern erfolgen, daß vorläufig
die bis jetzt beſtehenden Fiußzolle um die Hälfte herabgeſetzt werden.

Deſſau, d. 3. Juni. Heute wurde unſer Sonder-
landtag durch den Vicepräſidenten Mann eroöffnet. Bei der
Erneuerung des Bureau trug die Linke durchgangig den Sieg
davon, ſo daß gegenwärtig das ganze Bureau aus Mitgliedern
der Linken beſteht. Präſident wurde der bisherige Vicepraſi-
dent Mann, Vicepraſidenten die Abgg. Degener und Wiegand.

Fleusburg, d. 3. Juni. Hamburger Blatter geben
folgende Mittheilungen aus den Herzogthümern: Durch alle uns
von Alſen her zugekommenen Mittheilungen wird es beſtätigt,
daß von den Danen die beabſichtigte Beſetzung des ſchleswig
ſchen Feſtlandes, zu welcher ſchon ein beſtimmter Tag angeſetzt
geweſen ſein ſoll, vorläufig aufgegeben iſt. Die Soldaten der
däniſchen Armee welche entweder nach dem Feſtlande des Her
zogthums, oder noch lieber nach Hauſe wollen, ſind durch dieſe
neueſte ihrer Sache gegebene Wendung in eine ſehr üble Laune
verſetzt und begreifen nicht, was die Expedition nach Alſen be
zweckt. Obwohl bei Sonderburg eine große Kaſerne gebaut iſt,
die gegen 2000 Mann faſſen ſoll, ſo fehlt es doch an Raum,
eine Armee, welche an Zahl faſt der Bevölkerung der ganzen
Jnſel gleichkommt, ſo unterzubringen daß keine Unzuträglich
keiten entſtehen. Auch auf die Stimmung unſerer hieſigen Da



nomanen hat die abermals getaäuſchte Erwartung ſehr nieder-
ſchlagend gewirkt, zumal da ſie allmälig einſehen, daß es auch
mit der ruſſiſchen Hülfe nichts iſt und England die Sache des
Rechtes und der Freiheit nicht verrathen will.

Der däniſche Jntendant des neutralen Truppenkorps, Kam
merherr v. Bülow iſt erſt heute von hier abgegangen. Auch
iſt für einen Nachfolger deſſelben längſt geſorgt, da der Oberſt-
lieutenant v. Federſpiel ſchon ſeit Wochen hier im Kommiſſa-
riat beſchäftigt geweſen iſt, und jetzt nach Bülows Abgange
deſſen Stelle eingenommen hat. Wie viel oder wenig derſelbe
übrigens in dieſer Funktion hier für den Junimonat zu beſchaf
fen haben wird, iſt noch unklar. Während einerſeits noch keine
Vorkehrung getroffen wird, die Magazine für den laufenden
Monat mit dem Erforderlichen zu verſehen, hören wir doch an-
dererſeits, daß bei den hieſigen Grobbackern vorgefragt iſt, ob
ſie Brod für 8000 Mann herzuſtellen im Stande waren. Die
öffentliche Erwartung nimmt hiernach zwei einander entgegen
geſetzte Richtungen. Einige ſchmeicheln ſich mit der Ausſicht
auf baldige Erlöſung von den nordiſchen Gäſten, Andere aber
fürchten, General Malmborg reiſe nur deshalb nach Schweden,
um durch neue Requiſitionen die 8000 vollzählig zu machen.
Es mochte wohl keiner von beiden Fällen eintreten und nur
dieſes gewiß ſein, daß unſer troſtloſer Zuſtand ohne weſentliche
Modifikationen noch lange fortdauern und des Landes beſte
Kräfte verſchlingen wird.

Wien, d. 3. Juni. Die „Oeſt. Corr.“ erklärt das in
der „Oſtd. Poſt“ und dem „Wand.“ neuerdings aufgetauchte
Gerücht, daß der Hafen von Cattaro der ruſſiſchen Flotte ein
geräumt werden ſolle, für gän,lich haltlos.

Jtalien.
Wir erhalten d. d. Rom, d. 25. Mai, die am 20. d.

M. im geheimen Conſiſtorium gehaltene Allocution des Papſtes
die erſte nach ſeiner Rückkehr in ſeine Hauptſtadt. Sie

gedenkt des goöttlichen Schutzes, der in dieſen ſchweren Zeiten,
wo der Fürſt der Finſterniß alle ſeine Wuth gegen den heili-
gen Stuhl ergoſſen, die Kirche aufrecht gehalten habe, und
dankt den Staaten, tie ſeine Heiligkeit gegen die Revolution
unterſtützt und ſeine endliche Heimkehr ermöglicht, in beredten
Worten: zuerſt dem König beider Sicilien, der ihm die edelſte
Gaſtfreundſchaft gewährt, dann der tapfern franzöſiſchen Na
tion, welche in militairiſcher Hinſicht das Meiſte geleiſtet habe,
dem Kaiſer von Oeſterreich und der Königin von Spanien.
Auch die akatholiſchen Staaten gehen bei dieſer Dankſagung
nicht leer aus. Hierauf aber werden die fortdauernden Drang-
ſale der Kirche beklagt, „dieſer ſcheußlichſte und unerbittliche
Krieg zwiſchen dem Licht und der Finſterniß, zwiſchen der
Wahrheit und dem Jrrthum, zwiſchen dem Laſter und der
Tugend, zwiſchen Belial und Chriſtus“ kurz der Unglaube,
die Unbotmäßigkeit dieſer Zeit, die Verführung der Jugend,
die Auflehnung gegen alle göttlichen und menſchlichen Rechte c.
Mit hohem Preiſe zwar, als ein Troſt und Lichtpunkt, wer-
den die neueſten Maßregeln der k. k. öſterreichiſchen Regierung
zu Gunſten der Kirche hervorgehoben, hingegen das Verfahren
der ſardiniſchen Regierung gegen den Erzpbiſchof Franzoni
ſchmerzlich beklagt, mit dem Bemerken, daß der papſtliche
Stuhl dagegen reclamirt habe, und demnächſt in einer eigenen
Allocution dieſen Gegenſtand behandeln werde. Auch in dem
ſonſt ſo eifrig katholiſchen Belgien ſieht der Papſt die Kirche
von Gefahren bedroht, vertraut jedoch zu der Weisheit des
Königs und ſeiner Regierung. Dringend wird die Geiſtlich-
keit, hohe und niedere, ermahnt, daß ſie in dieſen Tagen mehr
als je ſich die treue Erfüllung ihrer Pflichten angelegen ſein

laſſe. (A. Ztg.)

WReapel, d. 28. Mai Ein königl. Dekret verfügt die
„Konfiskation der Güter aller politiſch Gefluchteten. Mehrere
politiſch Verurtheilte ſind übrigens amneſtirt worden.

Frankreich.
Straßburg, d. 2. Juni. Der Eindruck, welchen die

Annahme des Wahlgeſetzes bei uns gemacht, war im Allgemei-
nen weit weniger aufregend, als man erwartet hatte, und es
läßt ſich annehmen, daß dieſelbe Erſcheinung in ganz Frankreich
an den Tag tritt. Gewiß iſt, daß die Militairmacht die un
bandigen Elemente der UltraSocialiſten im Zaume hält und
daß die Regierungsgewalt in dieſem Augenblicke wenigſtens voll
ſtändig Herr der Lage iſt. Den Kriegsgerüchten, welche von
außen zu uns herüberkommen, ſchenkt man wenig Glauben
allein der mögliche Fall, daß ſich der Praſident der Republik
der Kriegs Partei in die Arme werfen werde, falls er ſelbſt
von den Großmaächten keine gehörige Stütze erlangte oder daß
von dieſen an ſeiner Beſeitigung gearbeitet würde, wird allge
mein angenommen. Die Schweiz leert ſich mehr und
mehr von deutſchen Flüchtlingen. Jeden Tag kommen ein
zelne hier durch, um ſich nach Amerika zu begeben. Mit dem
in Havre am 8. d. Mts. abgehenden Poſtſchiffe gehen ungefähr
50 nach der neuen Welt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Juni. Jm Unterhauſe kam geſtern eine

für die Colonialintereſſen Englands ſehr wichtige Frage zur
Verhandlung, die Beſteuerung des Zuckers namlich. Die
Veranlaſſung ging von der Partei aus, welche, conſequent auf
die Vernichtung des Sklavenhandels hinarbeitend, dieſelbe auch
indirect durch höhere Beſteuerung des durch Sklavenarbeit erzeugten
Zuckers erreichen will. Sir E. Buxton beantragte eine Reſolu
tion, die Erklärung enthaltend, daß es ungerecht und unpoli-
tiſch ſei, den durch freie Arbeit erzeugten Zucker der britiſchen
Colonieen und überſeeiſchen Beſitzungen der unbeſchränkten Con
currenz des Zuckers aus den fremden Sklavenſtaaten preiszuge-
ben. Er hob die Bedeutung der Frage zunächſt für die bri
tiſch- weſtindiſchen Colonieen, dann aber auch und hauptſächlich
für die Jntereſſen der Humanitaät im Allgemeinen hervor, reſu
mirte die Geſchichte des Zuckerzolles von 1841 an, als man
den Zoll von Sklavenzucker in dem Grade ermäßigte, daß dem
freien Zucker die Concurrenz möglich blieb, bis zum Jahre 1846,
wo die letzten Schranken gegen den Sklavenzucker fallen zu laſ
ſen beſchloſſen wurde; erwähnte des im Jahre 1848 zu Gun-
ſten der weſtindiſchen Colonieen bewilligten Aufſchubs in der
Ausführung dieſer Maßregel und ſuchte dann nachzuweiſen, daß
durch den Verzug Nichts für die weſtindiſchen Colonieen gewon-
nen ſei, daß dieſelben nach Aufhebung der Differentialzölle zwar
mit Amerika und den franzöſiſchen Colonieen werden concurri-
ren köonnen, nicht aber mit Cuba und Braſilien, denen in den
Kräften ihrer fortwährend ſich erneuernden und vermehrenden
Sklavenbevölkerung die Mittel dargeboten ſeien, jeder freien Ar
beit die Spitze zu bieten. Der Antrag wurde mit 275 gegen
234 Stimmen verworfen aber das Ergebniß der Abſtimmung
wegen der geringen Majorität von der Oppoſition mit lautem
Jubel b gruüßt.

Der Morning Herald“ macht darauf aufmerkſam, daß
trotz der anſcheinend drohenden politiſchen Lage ſich im Flotten
dienſte, wenigſtens mit Bezug auf die Linienſchiffe, eine Re
duction zeige. Es ſind jetzt zwei Linienſchiffe weniger gerüſtet,
als noch vor Kurzem, und die Zahl der Mannſchaften iſt da
durch um 1550 verringert. Das Mittelmeer- Geſchwader verliert
einen Dreidecker und 970 Mann.
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London d. 3. Juni. Die Nachrichten über den Streit
zwiſchen England und Frankreich ſind einander ſehr widerſpre
chend. Die „Morning Poſt“ behauptet, daß er vollſtändig bei
gelegt ſei, wenn nicht nach der Form, doch der Sache nach, und
die freundſchaftlichſten Verbindungen zwiſchen den beiden Mach
ten würden bald wieder hergeſtellt werden. Das Gerücht von
der Abberufung des ruſſiſchen Geſandten in England, Baron
Brunow, erklart die „Morning Poſt“ für durchaus unbegrün-
det. Der pariſer Korreſpondent des „Globe“ ſpricht ſich über
die Gerüchte von miniſteriellen Veränderungen in Paris dahin
aus, daß dadurch ein Weg zur Wiederherſtellung der freund
ſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und England ange-
bahnt werden ſolle, obgleich manche Perſonen darin ein erniedri
gendes Nachgeben von Seiten Frankreichs ſehen würden. La-
hitte ſei indiskret genug geweſen, zu erklären, daß er nur zu-
frieden geſtellt ſein werde, wenn das engliſche Miniſterium Lord
Palmerſton's Betragen desavouire, und ſo ſei der Rücktritt ei-
nes dieſer beiden Maänner unumgänglich nothwendig, wenn La-
hitte nicht ſelbſt eingeſtehen wolle, zu weit gegangen zu ſein.
Es ſei augenſcheinlich, daß die engliſchen Miniſter nicht geneigt
ſeien, auf einen ſo einflußreichen Kollegen, wie Lord Palmer-
ſton ſei, zu verzichten, ſelbſt wenn ſie dadurch ſich des guten
Willens der franzöſiſchen Nation verſichern konnten. Der
„Globe“ ſelbſt enthalt einen langen Artikel als Antwort auf
die Angriffe, welche das „Journal des Debats“ gegen Lord Pal-
merſton gerichtet hat. Darin heißt es: „Das Journal des De-
bats citirt Herrn d'Hauſſonville, einen Diplomaten aus der
Schule Ludwig Philipp's, um zu beweiſen, daß Lord Pal-
merſton niemals geſucht habe, ſich mit Frankreich zu alliiren,
ohne zu gleicher Zeit zu verſuchen, ſich zum Nachtheile Frank-
reichs Vortheile zu verſchaffen. Es würde mehr mit der Wahr-
heit übereinſtimmen, wenn man ſagte, in dem Maße, wie die
franzöſiſchen Regierungen ihren Urſprung vergeſſen und Allian
zen geſucht haben, die mit den Prinzipien ihrer Conſtitution
oder der Erhaltung des europäiſchen Friedens unverträglich wa
ren, fanden ſie es unmöglich, mit unſerem Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten auf gutem Fuße zu leben. Tief über-
zeugt, daß die Jntereſſen Englands mit der Ruhe des Konti-
nents eng verbunden ſind, hat Lord Palmerſton jeder Regie-
rung die Hand gereicht, welche ſich entſchloſſen zeigte, die Ge-
ſetze zu achten und durch eine weiſe Entwickelung der öoffentli-
chen Freiheit die Grundlagen zu einer dauerhaften Ordnung im
Jnnern zu legen. Dieſer ſcharfſinnigen Beurtyeilung verdankt
Europa ſchon zahlreiche Bürgſchaften der Wohlfahrr, und es
würde ſehr zu bedauern ſein, wenn perſönliche Unzufriedenheit
die Fortſchritte eines Werkes aufhalten könnte, welches die
Stütze aller Regierungen bedarf. Unſere Nation, die ſo tief
veim allgemeinen Frieden betheiligt iſt, hofft zu gleicher Zeit,
daß ſie immer ſich auf Seiten der regelmäßigen Freiheit und
der conſtitutionellen Freiheit finde, und wir ſind der feſten An
ſicht, daß keine Wahlkoöörperſchaft in den drei Königreichen ſich
finden wird, welche in der griechiſchen Frage ein Verdammungs-
Urtheil gegen Lord Palmerſton fallen möchte.

Portugal.
Liſſabon, d. 24. Mai. Die engliſche Flotte, unter dem

Oberbefehl des Admirals Martin, hat von der engliſchen Regie-
rung den Befehl erhalten, den Tago zu verlaſſen ſie wird mor
gen nach dem Mittellaändiſchen Meer abgehen. Dieſe Flotte be
ſteht aus 11 Dampfſfſchiffen „von bedeutender Stärke.

Türkei.
Zara, d. 28. Mai. Jn Travnik werden 18,000 M.

türkiſcher Truppen aus Rumelien erwartet. Ein ſtark ver-

breitetes Gerücht will wiſſen, der bosniſche Vezier Tahir Paſcha
ſei in Folge von Vergiftung geſtorben. Als Thäter werden
Fasli Paſcha Serifovich und Muſtai Paſcha Babich bezeichnet.

Griechenland.
Athen, d. 21. Mai. Noch haben die Kammerwahlen

nicht begonnen und ſchon ſind auf Hydra in Folge der desfallſi-
gen Vorbereitungsbewegungen als kleines Vorſpiel zwei Todt
ſichläge vorgekommen. Jn Trikala bei Korinth wurden aus
gleichem Anlaß, d. h. wegen gewaltthätiger Einmiſchung in die
Wahlgeſchichten, fünf Soldaten von den Bürgern niedergeſchoſ
ſen. Die ſogenannten Grenztruppen durchzieyen als entfeſſelte
Rauberbanden alle Theile des unglücklichen Landes zum Be
weis, wie die Regierung das noch junge Verfaſſungswerk ver
ſtanden wiſſen will, dem Volke zum Hohn. Der Nomarch von
Euböa und der Eparch von Lokris legten arglos als Ehrenman-
ner der oberſten Staatsbehoöörde die Beweiſe vor, daß die voll
ziehenden Werkzeuge der Gewalt, königl. Soldaten, ſyſtema
tiſch plundern, rauben, morden. Der Antrag auf Entlaſſung
dieſer beiden wurdigen Beamten war die einzige Abhülfemaß-
regel. Der ganze Peloponnes iſt unſicher gemacht kein Menſch
wagt ſich aus den Städten heraus; gleich traurig, aber noch
bedenklicher lautet es von Rumelien her. An der Alemana-
brücke fielen fünf regulaire Soldaten im Kampfe gegen eine
uberlegene Räuberhorde, einer wurde gefangengenommen, ein
eren auf dem Marſche befindlicher und zufällig herbeigekomme-
ner Gensd'armerieoffizier verwundet und zwei Pferde erbeutet.
Eine Truppe Bewaffneter, angeblich 70, uberſchritt die Grenze,
verübte auf türtkiſchem Boden alle Graäuel und führte eine Frau
als Gefangene mit ſich fort. Dieſe Leute, welche die konigl. Krone
an ihren Feſis tragen, werden als Angehörige der irregulairen
Corps ſignaliſirt. Die Pforte hat hierauf von der griechiſchen
Regierung Sicherſtellung der Grenze verlangt, außerdem mit
Abbrechung des Verkehrs gedroht. Der Finanzminiſter
Balbis hat von Miſſolunghi aus abermals ſeine Entlaſſung
eingegeben, aber als Antwort lediglich eine Urlaubsverlangerung
erhalten. Jnzwiſchen brachte ſein interimiſtiſcher Stellvertreter,
Hr. Londos, bei der Kammer das Jahresbudget für 1850 ein,
wonach die Ausgaben auf 20,304,046 Drachmen, die voraus-
ſichtlichen übrigens zu hoch angeſetzten Einnahmen auf 16,834,811
Drachmen veranſchlagt ſind. Zur Eharakteriſirung der roſen-
farbenen Nachrichten in bairiſchen Blättern aus Griechenland
möchte die Notiz von Jntereſſe ſein, daß der hieſige Correſpon
dent der Allgemeinen Zeitung der Leibarzt Dr. Lindermayer,
der der Neuen Munchner Zeitung der Beichtvater des Koönigs,

Arneth, iſt. (Deutſche Z.)
China.

Ueber den verſtorbenen Kaiſer von China bemerkt das M.
Chronicle Wiewohl in die lange Regierungszeit des verſtor
benen Kaiſers eine Reihe für China hochſt tritiſcher Ereigniſſe
fiel, ſo iſt doch in der vom chineſiſchen Hofe befolgten Politik
nur wenig auf ihn ſelbſt zurückzufuhren. Von ſeinen perſön
lichen Leiſtungen mögen wir jedoch drei erwähnen. Jm Jahre
1828 ermordete er einen mohamedaniſchen Tatarenfürſten, mit
Namen Jehangie, der ſich ihm auf ſein kaiſerliches Wort erge
ven hatte. Jm Jahre 1832 toödtete er ſeinen älteſten Sohn in
der Hitze durch einen überkräftigen Schlag mit dem Bambus-
rohre; denn die europäiſchen Prügeljungen in usum Delphinmi
ſind in China nicht eingeführt. Später, als China in Feind
ſeligkeiten mit England gerieth, ſoll aus ſeinem eigenen kaiſer-
lichen Hirn der glänzende Gedanke hervorgegangen ſein, den
britiſchen Barbaren alle Thee Zufuhr zu verſperren, um ſie
durch Leibesverſtopfung in Maſſe zu vertilgen. Wirklich erſchien
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dieſer Plan in einem kaiſerlichen Edict, kam jedoch nicht zur
Ausführung. Jndeſſen wie einfaältig oder ſchlecht der verſtor-
bene Kaiſer, trotz des hochtonenden Titels (Ruhm der Vernunft),
uns Europaäern nach ſolchen Proben auch erſcheinen mag, ſein
Vater war, nach Sir J. David's Zeugniß, noch thoörichter und
ſchlimmer. Wenn es übrigens wahr iſt, daß Taukwang als das
Opfer einer barbariſchen Sitte ſtarb, indem er neben der Leiche
der Kaiſerin- Wittwe auf Stroh im Palaſtgarten eine kalte Nacht
zubrachte, ſo hat er in ſeinem Sohne und Nachfolger auf dem
Throne, Hihtſchu, einen eben ſo phantaſtiſch ausſchweifenden
Leidträger gefunden. Der junge Menarch hat dem Reiche ver
kundigt, daß er vor Schmerz um ſeinen kaiſerlichen Vater die
Erde aufreiße und Blut weine. Der ganze Hof wurde zu einem
feierlichen Todtenmahle geladen, wobei der Kaiſerleiche Speiſen
und Thee geopfert werden ſollten, während die Miniſter und
Kammerherren in regelmäßigem Tempo den Kopf auf den Bo-
den ſtoßen und im Chor wehklagen mußten. Dieſes Feſt ſollte
drei Tage dauern. Hundert weitere Tage muß das ganze
Volk des blumigen Reichs in weißen Trauergewandern gehen,
ohne Troddel oder Ehrenknopf an den Mützen, mit ungeſchore-
nen Baärten, ungewickelten Zopfen und wie das Programm
ſagt mit verwilderten Augenbraunen. Die kleinere Landes-
trauer hat dann bis zum Ende des dritten Jahres zu dauern.

Ein Schreiben aus Hongkong in „Daily News“ vom 30.
März verſichert, es ſtanden auch in China große Veränderungen
in der Verfaſſung bevor. Das „junge China“, die dort ſehr
einflußreichen Literaten, verlangte nach europäiſcher Weiſe Theil
nahme des Volkes an der Regierung.

Amerika.
Aus Amerika erfahrt man, daß die Expedition nach

Kuba unter General Lopez wirklich am 8. Mai von NewOr-
leans abgegangen iſt, und daß man den 2sſten in Kuba zu
landen gedenkt. Die Rüſtungen ſind ſo heimlich betrieben wor
den, daß der ſpaniſche Konſul in New-Orleans, obgleich es ihm
nicht an Spionen fehlt, doch erſt am 10. Kenntniß von der
Sache erhielt. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
Befehle erlaſſen zur Einbringung der Abenteurer.

Da es mit der Yankee- Expedition gegen Kuba
Ernſt zu werden ſcheint, ſo iſt es intereſſant, einen Blick auf
die Vertheidigungsmittel zu werfen, welche den Spaniern gegen
die Yankees zu Gebote ſtehen. Die regelmäßigen Truppen auf
der Jnſel werden gewöhnlich etwa auf 25,000 Mann veran-
ſchlagt; doch ſoll ihre Zahl in Wirklichkeit gegenwärtig 16,009
nicht überſteigen. Allerdings werden täglich noch 6000 Mann,
die ſich in Barcelona eingeſchifft haben, erwartet. Ein betracht-
licher Theil des kubaniſchen Heeres iſt erſt ſo kürzlich aus Spa-
nien gekommen, daß bisjetzt wohl noch wenig Gelegenheit dage-
weſen iſt, die Truppen von ihrer Pflicht abtrunnig zu machen.
Der ſpaniſche Soldat auf, Kuba erhält als Sold täglich 25
Cent., d. h. beinahe dreimal ſoviel als in ſeiner Heimath und
ſelbſt mehr als die Soldaten der Vereinigten Staaten. Klei
dung, Nahrung und Quartier ſind gut, ſo daß der Soldat auf
Kuba ein bequemeres Leben als die meiſten ſeiner Standesge-
noſſen führt. Hierzu kommt, daß die Truppen, Gemeine ſo-
wohl als Offiziere, mit beſonderer Rückſicht auf ihre Zuverlaſ-
ſigkeit ausgewählt worden ſind und daß man irgendwie Ver-
dachtige ausgeſchieden hat. Auch hinſichtlich der Sympathieen
der Eingeborenen könnten ſich die Yankees verrechnet haben, da,
wenigſtens im Jnnern der Jnſel, das ſtärkſte und bitterſte
Vorurtheil gegen Fremde und Ketzer herrſcht. Namentlich er
ſtreckt ſich dieſer Haß auf die Yankees und nächſt ihnen auf die
Englaänder. Gegen dieſe Geſinnung der Mehrheit werden die
Pflanzer und Grundeigenthümer, ſelbſt wenn ſie den fremden

Abenteurern günſtig wären, ſchwerlich ein bedeutendes Gegenge-
wicht in die Schale legen können.

Vermiſchtes.
Mewe, d. 2. Juni. Heute iſt hier ein Grauſen erre-

gendes Unglück geſchehen. Morgens um S Uhr ſollte die
große Prozeſſion von hier ab nach Lork, einem, ein wunder
thätiges Marienbild enthaltenden Kloſter in der Gegend von
Neumark, gehen, und es waren eben Altar und Bilder im Be-
griff, zum Uebergange über die Weichſel eingeſchifft zu werden,
als ein, wenige Minuten vorher abgegangener, mit vielleicht
120 bis 13) Wallfahrern beſetzter Spitzprahm, 40 Schritte vom
Lande, verſank! Wenige Menſchen ſind gerettet; 24 Leichen
(22 Frauen, 2 Männer) liegen bereits hier im Lazareth, 19
ſind vei Oſtrowo, Meile unterhalb der Stadt, aufgefiſcht.
Man nimmt die Zahl der verunglückten Wallfahrer auf minde-
ſtens 10) an. Der Jammer der Zuruckgebliebenen iſt herzzer-
reißend. Die Prozeſſion iſt unterblieben, wenigſtens ſind Prie-
ſter, Altar und Fahnen zuruckgeblieben.

Jn England ſind 25 große öffentliche Bad- und Waſch
anſtalten errichtet worden. Jn London beſtehen deren zehn.
Nach dem geſetzlichen Tarif wird jedes Bad mit 10 Centimes
bezahlt. Der Zudrang der Badenden hat alle Erwartungen
ubertroffen. Eine einzige dieſer Anſtalten hat das letzte Jahr
200,000 Beſucher gehabt. Die gute Wirkung dieſer neuen
Maßregel iſt wunderbar geweſen, und alle engliſchen Aerzte er-
kennen einſtimmig an, daß die öffentliche Geſundheit ſich um
vieles gebeſſert hat. Der Ecfolg dieſer Anſtalten zu niedrigem

Preiſe hat um ſo größeren Nutzen für die Staädte, die ſie ge
gründet haben, gehabt, da man von dem Gewinn, den ſie gege-
ben, die Muſterwaſchanſtalten unterhalten hat, die immer mit
ihnen verbunden ſind. Jn dieſen Waſchanſtalten kann jede Ar

beiterin für 15 oder 20 Centimes das Leinenzeug einer Familie
für die ganze Woche in 2 Stunden waſchen und trocknen.
Die verſchiedenen Waſchoperationen werden vermittelſt Dampf
und verſchiedenen mechaniſchen Maſchinen vorgenommen man
trockaet die Wäſche in durch Dampf und heißes Waſſer geheiz-
ten Oefen. Der franzöſiſche Handels und Ackerbauminiſter
hat einen Antrag ausarbeiten laſſen, um von der Nationalver
ſammlung einen außerordentlichen Kredit für Errichtung von
Muſterwaſch- und Badeanſtalten zu verlangen, welcher, wie man
annehmen kann, von derſelben auch wohl nicht verweigert wer-
den wird.

Ein Landmann in Schleſien hat eine Draſine verfer-
tigt, auf der er ſelbſt nach Berlin gefahren iſt, um ein Patent
auf die Erfindung zu erlangen. Der in dem vorgezeigten Mo
dell noch aller Eleganz ermangelnde Wagen iſt mit der leichte-
ſten Mühe durch den Darinſitzenden fortzubewegen. Der Eigen-
thuümer hat damit mehrfache Fahrten durch die Straßen Ber-
lins gemacht.
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Wollmarkt.
Breslau, d. 4. Juni. Das bis geſtern Abend bereits verkaufte

Wollquantum ſoll fich auf 7 8000 Cte. belaufen, was ungefähr der
achte Theil des Ganzen was an Wolle aufgebracht wird, ſein dürfte.
Dazu aber tritt noch mehr als ebenſoviel, die vor dem Markte ver
ſchloſſen worden und die zum Theil gar nicht auf den Platz kommt.
Heute fing beſonders um Mittag an ſich einige Lebendigkeit des Verkehrs
zu zeigen. Was bisjetzt, und zwar glaubwürdig verlautet, das giebt
eine Preiserhöhung von 5-- 10 Thlr. per Centner gegen voriges Jahr
an, was jedoch meiſt nur von feinen Wollen gilt. Wäſche und Be
handlung der Waare iſt diesmal ſo ausgezeichnet, daß Schuren, von de
nen man Dies nicht rühmen kann, nur die Ausnahme von der Regel
ſind. Bei Beobachtung des Ganges, den bisjetzt das ganze Geſchäft in
negehalten hat, könnte man eher auf Flauheit als Lebhaftigkeit deſſelben
ſchließen denn es kommt vor, daß man auf einzelnen Theilen des Mark
tes Stunden lang kaum einige Käufer fieht, trotzdem daß deren Anzahl
größer iſt denn je. Das ſcheint aber eine Art von Strategie zu ſein, um
die zu großen Hoffnungen mancher Verkäufer niederzuſchlagen. (D. A. 3.)
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Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.
(Nach dem Vortrag Beſprechung einiger Gemeinde Angelegen-
heiten, wozu die Mitglieder der Gemeinde ſich recht zahlreich

einfinden wollen.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 6. Juni.

5 f. Brief. SGeld. 3f. Srief. Seld.r. freiw. Anl. 5 105 105 omm. Pfnudbr. 3 94
t. Schuldſch. 3 86 85/, K. u. Rm. vo. 3 94Seeh. Pr. Sch. 1038 103 Schleſiſche do. 3 348,

Kar u. NVeum. o. Lit. J ga sSchuldverſchr. 31 S rant. do. SBrl. Stadtobl. 3 103 1025/, Pr. Bk.A.Sch. 96 95

do. do. 3 SSſtpr. Pfandbr. 90 892,, FFriedrichsd'or 13 13
Großh. Poſ. do. 4 100 99/, And. Goldm. à
do. do. 3 90 89 5 12 12Oſtvr. Pfandbr. 3 DDisconto

Eiſenbahn Actien.

sf.
o. Berl. Hambg.4 100/, b.A. B. 4 88/, à 88 bz. u. G. do. II. Serieſ4“/97 bz.
do. Hamb. 4 79, à 80 bz. u. G. do. Potsd.M u b
do. St.Star. 4 102/, bz. do. do. 100*/, G.do. Potsd. M. 4 60 bz. u. B o. do. Litt. D. 5 99 bz
Magd.-Hlbſt./ 4 138 bz do. Stettiner 5 104 G
do. Leipziger 4 Magd.Keipz. 4 99 G.HalleZhür. 4 60/, à 61 bz u. G. Halle-Thür. 497 b.
Cöln Mind. 3/,193*, 94 à bz. CölnMind. 4 h G.
do. Aachen 4 39/, G. u. G. do. do. 5 102 b.
Bonn Cöln 5 h. v. St. gar.Düſſ.Elberf. 5 77 b. d. 1. Priorität 4 2Steel. Vohw. 4 do. St. Pr. 4 76 BNſchl.Märk.31/83 bz. Düſſ.Elberf. 4 88 G
do. 3wgbahn 4 ſchl.Märk. 4 23 bzObſchl. I. A.3*/,103/, bz. do. do. 5 1103 bdo. Lit. B. 3 101 G. do. III. Serie 5 [102/, bz
CoſelOderb. 4 71 B. do. 3wgbahn an
Brsl.-Freib. 4 S Magd.Witt. 5 99 bz.Kr.-Oberſchl. 4 68 a bz. Oberſchl. 4
Berg. Märk. 4 40 B. rOberſchl. 4 SStarg. Poſ.3/,82/, bz. u. B. CoſelOderb. 5 100 B.
Brieg-Reiſſe 4 teel.Bohw. 5 96/, B.Mgd.Wirtb. 4 56 bz. r
Be 4 Berg. Märk. 5 100/, B.

r 39, à 6 rFr. W. 4 /4 à p tammdo. Priorit. 5 98 n e7 iel-Alt. Sp. 5m. Amſt. R. Fl. 4Berl. Anhalt 4 (95 B. Malb. Thlr. 4 39 G.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel urd preuß. Selde.)
Halle, den 6. Juni.

Weiyen 1 20 A bis 1 26 J 3Roggen 2 2338 2 9 1 1 3Seit 2 21 3 5 2 23 9Hafer 2 16 2 3 220Nordhauſen, den 4. Juni.
Weizen 1 16 bis 1 28 Gerſte 24 bis 28Roggen 29 1 2 Hafer 19 2 22Rüböl der Centner 12
eeinöl, der Centner 12!

Magdeburg, den 6. Juni. (Rach Wispeln.)

Weizen 40 44 Gerſte 20 21Roggen 25 27 Hafer 16 19

Berlin, den 6. Juni.
Seizen nach Qualität 50—54
Roggen loco 27

2 Fr. Juni 27 àJuni Joli a f. bz. u. G. 27 Br.
Juli Auguſt 28 BSr., 28 bz. u. G.
Sept. Oct. 29 Br. 29 bz. u. G.

Gerſte, große loco 20—22
kleine 18--19

Hafer loco nach Qualität 16 18
Erbſen 28——32
Küböl I Juni 10 Br. 107,,

Jununi/ Juli
Juli Auguſt 102 Br. 10 G.Auguſt September
September October
October, November

reinsl loco 11
pr. Juni Juli 11 Br. 10* S.

Mohnsl 13/, à 13
Palmöl 12 à 112
Hanföl 13
SüdſeeThran 11
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

mit Faß pr. Juni 4Je Jue 14 Br., 148,, G.
Juli Auguſt 14 Br. 147 bz. u. G.
Auguſt September 147 Br. 14 S.
September October 152 Br. 15

Wetter: gewitterſchwül.

102/, Sr. 107/,, S.

Geſchäftsverkehr: nicht lebhaft.
Weizen ohne Umgang.
Roggen: feſt und etwas höher bezahlt.
Rüböl: bei ſtillem Geſchäft preishaltend.
Spiritus angenehmer.

Waſſerſtaud der Saale bei Halle
m 6. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Zu 8 e.
am 7. Juni Korgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Joll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. Juni 18 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6, bis 7. Juni.

Jm Kronprinzen Hr. Fabrik. Julius a. Altona. Die Srru. Kaufl.
Leſſer a. Berlin, Schnorr a. Leipzig Holzmann a. Köln, Schmidt
u. Lenz a. Bremen, Voigtel a. Magdeburg, Trautmann a. Freiburg.

Stadt Zürich: Hr. Domänenrath Böver m. Gem. a. Merzin. Die
Hrrn. Kaufl. Dietrich a. Hohenlohe, Schulz a. Berlin, Ruppert a.
Kaſſel, Krüger u. Kräſer a. Stuttgart, Latzke a. Brandenburg, Bre
beck a. Frankfurt, Schwarz u. Philipſon a. Magdeburg Küſter a.
Oſterode, Rumpf a. Heilbronn, Conradi a. Köln, Clemens a. Aachen.

Goldnen Ring: Hr. OAmtm. Caspari a. Braunſchweig. Hr. Guts
beſ. Thielebein a. Frankenhauſen. Hr. Kaufm. Gerſtäcker u. Hr.
Buchhalter Gluch a. Potsdam.

Engliſcher Hof Hr. Oekon Stange a. Magdeburg. Hr. Kaufm.
Burkhardt a. Mainz. Hr. Poſtbeamter Strube a. Schleiz. Hr. Fa
brik. Heinrich a. Aachen.

Goldnen Löwen Frl. Meißner a. Erfurt. Die Hrru. Kaufl. Jahn
a. Braunſchweig, Große a. Leipzig, Volkmann a. Jlmenau. Hr.
Oekon. Jnſp. Kramer a. Aſchersleben. Hr. Rittergutsbeſ. v. Boße
a. Schwerin. Hr. Naturforſcher Werner a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. prakt. Arzt Dr. Schlitte u. Hr. Kaufm. Sturm
a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Eichenhard a. Leipzig Romberg
a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Kramer a. Arnsberg. Hr. Partik.
v. Welßen a. Hresden.

Schwarzen Bär: Hr. Apoth. Rudolph a. Teuchern. Hr. Schichtmſtr.
Müller a. Großpöhla. Hr. Kaufm. Pölks a. Wollin.

„Goldne Kugel Hr. Rittergursbeſ. v. d. Retz a. Bremen. Frl. Mül
ler a. Eiſenach. Die Hrrn. Poſt-Cond. Groſe u. Geier a. Burg.

Zur Eiſenbahn: Hr. Kreisrichter v. Schrader m. Fam. a. Poſen.
Hr. LandGer Rath Ewald a. Eisleben. Hr. Lieut. v. Eberhard a.
Karlsruhe. Frau Juſtizräthin Lenz a. Steinthal. Hr. Partik. Bian
ſone a. Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Freiwald a. Danzig Hane
wald a. Magdeburg Beck a. Straßburg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Feuerungsbedarf für die hieſigen
Militair- Jnſtitute, incl. des Königl. Gar
niſon-Lazareths, auf den bevorſtehenden
Winter 1850,51 ſoll dem Mindeſtfordern-
den in Entrepriſe gegeben werden, und iſt
hierzu ein Termin auf den

12. Juni d. J. Vormittags
11 Uhr

zu Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir
Unternehmer mit dem Bemerken einladen,
daß der Bedarf ſelbſt in circa 60,000 Stück
Braunkohlenſteinen, à S Zoll lang,
41 Zoll breit und 2 Zoll hoch (rhein-
laänd. Maß), beſteht und aus guter Zſcher-
bener oder Schlettauer Schachtkohle gelie-
fert werden muß. Die Bedingungen lie-
gen in den Buüreau- Stunden in unſerer
Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Halle, den 4. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Die diesjährige Grasnutzung in den
Pulverweiden ſoll

Mittwoch den 12. Juni 2 Uhr,
die auf der großen Rathswieſe

Donnerstag den 13. Juni 2 Uhr
an Ort und Stelle verpachtet werden.

Halle, den 5. Juni 1850.
Der Magiſtrat.

Folgende den Franckeſchen Stiftungen
gehörige Landereien:

1) Ein Ackerplan im langen Sande (am
Keſſelrain) von 29 Morgen 115 [R.;

2) ein dergl. an der Gärtner'ſchen Fa-
brik von 156 [R.;

3) ein dergl. im Wörmlitzer Felde in
den Steinbruüchen von 3 Morg. 65 ]R.

4) ein dergl. jetzt als Wieſe benutzt, in
naämlicher Flur, in der Aue von 5 Morg.
142 R.

5) ein Wieſenplan ebendaſelbſt in den Wie
ſen von 1 Morg. 164 [DR.;

6) ein dergl. in Paſſendorfer Aue
von 22 Morg. 144 [R.,

ſollen, und zwar der Plan unter Nr. 1
entweder in Parzellen von 2 bis 4 Mor-
gen, oder unzertrennbar auf die Zeit vom
1. October d. J. bis dahin 1856 meiſtbie
tend verpachtet werden. Pachtluſtige wol-
len ſich dazu

am 21. Juni Vormittags 9 Uhr
in unſerer Haupt Expedition einfinden,
woſelbſt auch die Bedingungen zuvor ein
zuſchen ſind.

Die Lage der einzelnen Stücke im Felde
wird der Flurſchütz Hermann auf Ver-
langen nachweiſen.

Halle, den 30. Mai 1850.
Das Direetorinm

der Franckeſchen Stiftungen.

e n vBekanntmachung.
Hinter dem Univerſitatsgebäude ſollen

am Dienstage, den II. Juni d. J.,
Nachmittags A Uhr A große Oefen
von Eiſenblech, 1 Kanonenofen, 1 Siegel-
preſſe, altes Kupfer und Eiſen, 1 Bücher
ſchrank, 3 Stubenthüren mit Schloſſern
und Baäandern, 2 Regale, 15 Jalouſiela-
den 2 Stück Bauholz, alte Bretter,
mehrere Kiſten und andere Gegenſtände an
die Meiſtbietenden gegen ſogleich erfolgende
Baarzahlung offentlich verkauft werden.

Halle, den 6. Juni 1850.
Der K. Univerſitäts-Secretair

Meyer.

Bekanntmachung.
Vormittag den 31. Mai d. J. hat ſich

mein Schwiegervater, der Auszugler Jo-
hann Gottlieb Leubner aus unſerer
Wohnung in Gr. Dölzig ohne unſer
Wiſſen entfernt. Da er bis jetzt nicht wie
der zurückgekehrt, und in letzterer Zeit ſich
Spuren von Tiefſinn bei demſelben zeigten,
ſo ſteht zu vermuthen, daß derſelbe ein
Unglück genommen. Jch erſuche daher alle
Wohlloöblichen Polizeibehörden ſo wie Je-
dermann, welchen gedachter Leubner vor-
gekommen ſein ſollte, mir unverzuglich An
zeige davon zu geben. Sein Signalement
bei ſeinem Abgange war folgendes: kleiner
Statur, blaue Augen, etwas breite Naſe,
rundes blaſſes Geſicht, blonde mit grauen
ſtark vermiſchte Haare, 60 Jahre alt;
Kleidung: eine runde grüne Tuchmütze
mit Schirm, eine karrirte Zeugweſte,
ſchwarze Lederhoſen und Halbſtiefeln, eine
braun geſtrickte wollene Jacke, über wel
chen Anzug er ein Schurzleder trug.

Gr. Doölzig bei Schkeuditz,
den 6. Juni 1850.

Johann Chriſtoph Benöder.
Gaſthofs- Verkauf.

Ein ſehr ſchwunghafter Gaſthof erſter
Klaſſe in einer großen Stadt ſoll Familien
verhältniſſe wegen für 19,000 verkauft
werden, und können 14,000 A darauf
ſtehen bleiben. Näheres ertheilt L. Fin-
ger, „Stadt Braunſchweig“ zu Leipzig.

Für Auswanderer,
welche entſchloſſen ſind nach Amerika über
zuſiedeln, empfiehlt ſich zur Vermittelung
und giebt gern unentgeldlich jede zu wün-
ſchende Auskunft der bevollmächtigte Agent
des Handlungshauſes v. Buttel G
Stiſſer in Bremen

G. Spiegek,
Taubengaſſe Nr. 1775.

Halle, im Juni 1850.
Sechs fette Schweine ſtehen zum Ver der da.

kauf Rittergaſſe Nr. 685 bei Rahnefeld.

Die diesjährige Obſtnutzung in den zur
Domaine Rothenburg gehoörigen Plan-
tagen ſoll nächſten Dienstag, als den
11. Juni e. Nachmittags 3 Uhr auf dem
Amte Rothenburg unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Meyer.

Auf dem Domainen-Amte Wettin
ſtehen 200 Stück ſtarke, ſehr wollreiche,
vollzaähnige Hammel zu verkaufen, und
kann Käufer ſelbige auch bis Michaelis e.
auf der Weide hier belaſſen.

Meyer.

Bekanntmachung.
Jn Folge hieſiger Separation ſoll das

der Gemeinde gehörende Hirtenhaus am
16. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr im
hieſigen Gaſthofe unter den vorher bekannt
zu machenden Bedingungen an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Domnitz, den 6. Juni 1850.
Der Orts- Vorſtand.

Namens der Erben des am 21. Mai
d. J. zu Höhnſtedt verſtorbenen Schul-
zen und Schmiedemeiſters Johann Chri-
ſtian Lorenz fordere ich alle diejenigen,
welche Anforderungen des Erblaſſers noch
zu zahlen haben, hierdurch auf, ſolche bin-
nen vier Wochen, bei Vermeidung der
Klage, an den Sattlermeiſter Henſe zu.
Hööhnſtedt zu berichtigen. Ebenſo wer
den auch alle diejenigen welche Anforde-
rungen an den Erblaſſer haben, erſucht,
ihre Rechnungen binnen gleicher Friſt dem
c. Henſe zugehen zu laſſen.

Vetterlein.

Jch werde das von meinem am 21. Mai
d. J. allhier verſtorbenen Vater, dem
Schulzen und Schmiedemeiſter Johann
Chriſtian Lorenz geführte Eiſenhandels-
geſchäft in gleicher Weiſe fortſetzen, und
erlaube mir daher, mich dem geehrten Pu-
blikum, reelle Bedienung zuſichernd, erge-
benſt zu empfehlen.

Höhnſtedt, den 3. Juni 1850.
Der Schmiedemeiſter Friedrich Lorenz.

400 Morgen Acker und Wieſen, nebſt
ſchönen Gebäuden, Vieh, Schiff und Ge
ſchirr, ſind gegen 10,000 Anzahlung
zu verkaufen durch

A. Kuckenburg, Nr. 285.

Neuen echten Beyer'ſchen Rübenſaga-
men (Herbſt- oder Stoppel-Rübe) iſt wie

Ernſt Voigt,
große Klaußſtraße Nr. 892.
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Der große Viehmarkt in Halle
wird Mittwoch den 19. Juni abgehalten werden, worauf der
Unterzeichnete hierdurch aufmerkſam macht. Fehling.

Provinzial Gewerbe Ausſtellung.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Provinz, welche die diesjährige Gewerbe-

Ausſtellung zu beſchicken beabſichtigen, benachrichtigt das unterzeichnete Comite bier
durch, daß Anmeldungs und Einlieferungs- Formulare bei den Königlichen Land
raths Aemtern niedergelegt ſind und dort

Magdeburg, den 29. Mai 1850.
in Empfang genommen werden koönnen.

Das Gewerbe Ausſtellungs Comités.
Lange.

Extrazug nach Eiſenach Sonntag d. 9. Morgens 6/ Uhr.
Ausnahmsweiſe hat die Direktion der

Zter Klaſſe mehr bewilligt, weshalb der Verkauf derſelben bei
bis zum Sonnabend den 8. d. M. Abends um 5 Uhr fortgeſetzt wird.

Thüringiſchen Eiſenbahn noch 200 Billets
Herrn Kitzing noch

G. Heine.

Sehr fetten geräuch. Rheinlachs, à W 20 erhielt Boltze.

Sardellen-Heringe, à Schock I empfiehlt Voltze.
vo

Vorräthigz Hermann Berner Halle. Markt. M. T25.
ger Converſationsbuch

der im Umgange, auf der Reiſe und im gewöhnlichen Verkehr vor kommenden
engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen Redensarten.

Von Ernſt
8. eleg. geb.

Heinſius.,
15

Ein neuer einſpaänniger Leiterwagen
ſteht zu verkaufen Leipzigerſtraße Nr. 281.

Neu-Rakoezi von der Saale iſt bei
den Herren F. Henſel Haenert in
Halle friſch zu haben. Dr. Runde.

Die 1ſte Etage des Hauſes große Ul-
richsſtraße Nr. 5, beſtehend aus 6 Stu-
ben, mehreren Kammern Küche, Mitge-
brauch des Waſchhauſes und Kellers, mit
Gartenpromenade, ſehr geräumigem Hof,
nöthigenfalls auch Stallung für 2 Pferde,
iſt zu vermiethen und zum 1. October
d. J. zu beziehen. A. R. Korn.

5000, 3000, 2000, 890, 400, 300
ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Eine Wirthſchafterin findet zum 1. Juli
Stellung auf dem Königl. Vorwerk Let-
tin bei Halle.

Beſten engl. Roman Cement em
pfehlen billigſt Meßmer Timmler,

alter Markt Nr. 700.

Es iſt verloren gegangen eine Grana-
tenbroche mit weißen Perlen vom gr. Ber-
lin aus nach dem alten Markt, Strohhof
am Waſſer der Anatomie, Dreierbrücke
nach der Weintraube am Waſſer entlang
unter Lehmanns Garten an dem Felſen
und darauf in dem Garten ſelbſt und den
Weg zurück. Der ehrliche Finder erhalt
eine ſehr gute Belohnung großer Berlin
Nr. 430 eine Treppe hoch.

Es iſt am Königsſchießen im Stadt-
Schießgraben ein grünſeidener Regenſchirm
verwechſelt worden man bittet denſelben
bei Herrn Palmié umzutauſchen.

Mineralwasseralle Arten hat vorräthig in frischer Fül-
lung die Drogueriehandlung von

F. A. Hering.

Die von Gerlachſche Bücher-
Auction beginnt Donnerstag den
13. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr. Exem-
plare des Katalogs ſind bei mir gratis zu
haben.

Halle, den 6. Juni 1850.
Edh. Graeger, Promenade Nr. 143.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Sort. und Antiquariatsbuehhandl.

Volks -Liedertafel.
Sonntag früh 51 Uhr auf der Maille.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 2. Juni Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. Anfang 4 Uhr.

Feldſchlößchen.
Sonntag den 9. Juni Tanzvergnügen,

wobei beliebte Tänze und Cotillon getanzt
werden auch werden daſelbſt friſche Pfann-
kuchen verabreicht.

Rabeninſel.
Sonntag Tanzmuſik, Montag Geſell-

ſchaftstag bei Junge.
Sonntag den 16. Juni

großes Schweineſchießen, Sackhupfen und
Wurſtgreifen, nebſt Tanzvergnugen (wo-
bei ich vorzüglich bemerke, daß ein Pra-
ger Muſikchor ſpielen wird), wozu erge-

benſt einladet
M. Heſſe,

auf der Friedeburger Hütte.

Vogelſchießen in Biendorf.
Sonntag den 16. Juni findet das erſte

Vogelſchießen in der Nähe meiner Reſtau-
ration ſtatt, wozu ich alle Freunde dieſes

Vergnügens freundlichſt einlade, und be
merke noch, daß nur mit Purſchbüchſen
geſchoſſen wird.

J. C. Nirrnheim.

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Dietrich Bandaziſt, Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban
dagen jeder Art.

e e aeeeeeeeeà e

FamilienNachrichten.
Verbindungs Anzeige.

Unſere geſtern zu Zöberitz vollzogene
eheliche Verbindung zeigen wir Verwand-
ten und Freunden ergebenſt an.

Rittergut Gnoelbzig, d. 7. Juni 1850.
Carl Goeltzer,
Louiſe Goeltzer geb. Boether.

Todes- Anzeige.
Jn der Nacht vom 6. zum 7. d. M.

entſchlief nach langen, ſchweren Leiden mei-
ne mir theure Gattin und Lebensgefähr-
tin. Das mir hier in Halle ſo oft bewie-
ſene Wohlwollen laßt mich auch auf eine
ſtille Theilnahme an meinem tiefen Schmerz

hoffen. Eduard Bredow.
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Beilage zu Nr. 130 des

friedigend.
Zertheilung, die Wunde iſt in raſcher Heilung begriffen.
Majeſtät haben daher befohlen
Bericht über Allerhöchſtderen Befinden veroffentlicht werden ſoll.

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den S. Juni 1850.

Deutſchland.
Bülletin.

Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs iſt durchaus be
Die Entzündung am Fuße iſt in ununterbrochener

Se.
daß fernerhin kein abendlicher

Schloß Charlottenburg, den 6. Juni, Abends 9 Uhr.
(gez.) Schönlein. Grimm. Langenbeck.

Telegraphiſche Depeſche von Berlin.
Se. Majeſtät der König haben dieſe ganze Nacht hindurch

ruhig geſchlafen. Die Zertheilung der Entzundung am Fuße iſt
faſt gänzlich vollendet. Der Zuſtand der in fortſchreitender Hei-

lung begriffenen Wunde iſt ein erfreulicher.
Berlin, den 7. Juni 1850.

Der Miniſter des Jnnern.
Jm Auftrage:

(gez.) von Puttkammer.

Berlin, d. 7. Juni. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
das Ergebniß der Warſchauer Konferenz eben ſo entmuthigend
auf das Wiener, als ermuthigend auf das hieſige Kabinet ge-
wirkt. Wir wiſſen ganz beſtimmt daß die durch den „Lloyd“
verbreitete Nachricht, der Kaiſer ſei gleich nach der Ankunft des
Fürſten Schwarzenberg nach Warſchau abgereiſt, eben nicht aus
der Luft gegriffen war. Nachdem Fürſt Schwarzenberg dem
Kaiſer über das Ergebniß ſeiner Reiſe nach Warſchau Bericht
abgeſtattet hatte, wollte Letzterer durchaus ſich perſönlich zum
Kaiſer Nikolaus begeben, um ſeinerſeits nochmals einen letzten
Verſuch zu machen, den Czaar in ſeiner einmal gefaßten unions-
freundlichen Geſinnung umzuſtimmen. Schon waren die Be-
fehle zur Abreiſe gegeben und die nöthigen Anſtalten getroffen.
Nur den wiederholten Vorſtellungen des Miniſter Präſidenten
und ſeinen Verſicherungen, daß die Reiſe durchaus vergebens
und nichts anderes als eine neue Demüthigung Oeſterreichs
herbeiführen könne, gelang es, den Kaiſer von ſeinem Vorha

ben abzubringen. (V. 3.)Wir erhalten gegenwärtig genauere Kenntniß eines Brie-
fes, der von einer Perſon aus dem Gefolge des Prinzen von
Preußen aus Warſchau herrührt. Derſelbe berichtet zunächſt
ber die außerordentliche Auszeichnung, mit der der Kaiſer den
Prinzen von Preußen behandelte. Derſelbe war, da auf ſpe-
ziellen Befehl des Kaiſers ſtets eine Lokomotive für einen Extra
zug in Bereitſchaft ſtand, am Mittag des 27. ſtatt des Abends
angekommen. Als der Kaiſer dann die Parade über die im
Heerlager zu Powonsk verfammelten Truppen abhielt, führte
er ſelbſt dem Prinzen die Truppen vorbei, und ernannte un
mittelbar auf dem Paradeplatz den jungen Prinzen Friedrich
Karl (Sohn des Prinzen Karl von Preußen) zum Chef des
9. Huſaren Regiments, welches er ihm ſofort vorſtellte. Jn
Beziehung auf den politiſchen Theil der Beſprechung bemerkt
der Brief u. A.: daß für eine Annäherung Oeſterreichs und
Preußens in Warſchau wenig oder nichts geſchehen ſein dürfte,
ar erwähnt vielmehr eines ſehr heftigen Rencontres zwiſchen dem
Prinzen von Preußen und dem öſterreichiſchen Miniſter Praäſi-
denten, Fürſten Schwarzenberg, der bekanntlich früher einmal
bei der öſterreichiſchen Geſandtſchaft hier in Berlin Legations-
ſekretair war, und damals dem Prinzen von Preußen ſehr nahe

ſtand. (Br. 3.)Wir hören, daß an der ſchleſiſch-böhmiſchen Grenze
ein Obſervations Corps in der Stärke eines auf den Kriegsfuß

gebrachten Armee Corps aufgeſtellt werden ſoll. Ueber die militairiſche Perſoönlichkeit, welcher das Dhertonniaure Aperitecee

werden ſoll, ſind verſchiedene Verſionen im Umlauf. Vor Allen
nennt man den Prinzen von Preußen, und will man wiſſen
daß der General v. Peucker ihm im Kommando uüber die in
Baden ſtehenden Truppen nachfolgen werde. Nach Anderen ſoll
dem General von Wrangel das Kommando übertragen wer

den S. 3Man iſt hier davon unterrichtet, daß die ſächſiſchen Ordon
nanzen vorher die Billigung des öſterreichiſchen Kabinets erhal
ten haben, daß man ſogar mehr oder weniger eine öſterreichiſche
Weiſung befolgt hat, wenn man mit der Auflöſung der Kam-
mern ſchon jetzt vorgegangen iſt. Daß für alle Eventualitäten
der ſächſiſchen Regierung öſterreichiſche Truppen zur Dispoſition
geſtellt ſind, verſteht ſich von ſelbſt. Eben ſo behauptet
man, daß die durch die telegraphiſche Depeſche hierher gemeldete
Vertagung der Landesverſammlung in Stuttgart in der Jnten-
tion des Fürſten Schwarzenberg gelegen habe. (C.-B.)

Erfurt, d. 5. Juni. Nachdem uns ſeit einiger Zeit das
Parlament blos noch durch Fremde, welche aus Nah und Fern
wie ſelbſt aus England, zur Beſichtigung des Martinsſtifts hier
her kamen, in Erinnerung gerufen wurde, taucht heute wieder
das beſtimmt formulirte Gerücht auf, daß die Reichsdeputirten
auf den 26. d. Monats wieder nach Erfurt einberufen wären.
Bei der jetzigen Sachlage der deutſchen Politik wagen wir jede
noch ſo beſtimmt auftretenden Gerüchte weder zu beſtätigen, noch
in Abrede zu ſtellen, obgleich wir uns für gehalten glauben, die-
ſelben mitzutheilen. Daß indeſſen die Wiedereinberufung des
Parlaments, wenn gleich minder deren Termin, ſicher ſteht, geht
aus vielen Anzeichen herror, unter welchen wir bloß erwähnen,
daß die Parlamentskanzlei noch nach wie vor ihre Repraſentan-

ten hier hat. (V. 3.)Dresden, d. 6. Juni. Die Miniſterien der auswarti
gen Angelegenheiten und der Juſtiz haben unterm 4. Juni eine
Bekanntmachung, den Wegfall der auf das proviſori-
ſche Bundesſchiedsgericht zu Erfurt bezüglichen Beſtim
mungen betreffend, erlaſſen.

Fraukreich.
Paris d. 5. Juni. Jn der heutigen Sitzung wurde

das in der Commiſſion verworfene Stempelgeſetz von der Le
gislativen angenommen. Die Majorität iſt über die verlangte
Gehaltserhöhung für den Präſidenten verſtimmt und hat bereits
vergeblich zwei Deputationen ins Elyſée geſandt, die Vertagung
der Vorlage anrathend. Dennoch wird in Betracht dringlicher
pekuniärer Verhältniſſe die Gehaltserhöhung die Majorität er
halten.

Die außerordentliche Aushebung für die Marine iſt wieder
eingeſtellt. Die betreffende Commiſſion hat die Jnbetrachtnahme
der Propoſition von Cunin Gridaine u. A. bezüglich der Ver-
antwortlichkeit der Miniſter und anderer Exekutivbeamten zu-
rückgewieſen.

er

Wollmarkt.
Breslau, d. 4. Juni. Es ſind bis jetzt im Ganzen ca, 15,000 Ctr.

Wolle verkauft. Das Meiſte von den Böden der Contrahenten. Der
Aufſchlag bei feinen und hochfeinen Wollen war 5 bis 10 über vorjäh
rige Preiſe, bei mittelfeinen und geringen fand nur ausnahmsweiſe bei
ſchön behandelten Stämmen eine Erhöhung von 5 ſtatt, ſonſt waren
vorjährige Preiſe vorherrſchend. Der Hauptverkehr auf den öffentlichen
Platzen wird heute beginnen. Bis jetzt ging das Geſchäft noch ziemlich
iräge und dürfte kaum noch ein bedeutender Aufſchwung ſtattfinden.
Hauptkäufer ſind die großen Fabrikanten des Jn und Auslandes, die
kleinen inländiſchen Fabrikanten dagegen ſollen noch ihre Thätigkeit begin
nen. Nach Locken und Sterblingswolle iſt große Frage.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Königl. Regierung zu Merſe-
burg hat bereits in ihrem Publicandum
vom 31. März pr. (Amtösblatt de 1849
S. 109) das von dem Pfarrer Dzierzon
zu Carlsmarkt in Schleſien herausge-
gebene Bienenbuch empfohlen und dabei
darauf hingewieſen daß daſſelbe in einem
nicht verſiegelten Schreiben, welches, wenn
es mit der Rubrik Angelegenheit des

Schleſiſchen Bienenvereins“ verſehen iſt,
die Portofreiheit genießt, von dem Vor
ſteher des Schleſiſchen Bienen-Vereins,
Rentmeiſter Bruckiſch zu Koppitz bei
Grottkau für den Preis von 1 Rthlr.
bezogen werden kann.

Da dieſes Buch eine weitere Verbrei
tung verdient, ſo mache ich die Gemein
den des Saalkreiſes auf daſſelbe aufmerk-
ſam und empfehle ihnen, ſolches zur Be

lehrung der Schuljugend und der jungen
Wirthe aus den Gemeindekaſſen anzuſchaffen.

Halle, den 29. Mai 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewittz.
Bekanntmachung.

Bei der in dieſen Tagen ſtattgehabten
Mobilmachung einer Abtheilung des 4. Ar
tillerie Regiments war von der ſtändiſchen
Commiſſion auch ein Pferd des Herrn
Bauergutsbeſitzer Knof in Repau mit
ausgehoben worden.

Da es ein ſchönes ſtarkes Pferd war,
wurde daſſelbe von den betreffenden Herren
Taxatoren zu 125 abgeſchätzt da nun
nach den hoöhern Beſtimmungen Seiten des
Staats höchſtens 120 vergütet werden,
ſo mußte daſſelbe, zumal es an andern
billigern brauchbaren Pferden nicht fehlte,
eigentlich zurückgeſtellt werden. Der unter
zeichnete Landrath frug jedoch den Herrn
Knof, ob er ſein Pferd für den Preis
von 120 freiwillig hergeben und ſtellen
wolle, worauf derſelbe ſofort erwiderte:

Herr Landrath! Mit Freuden ſtelle
ich dem Staate meine Söhne (es iſt
kürzlich freiwillig einer eingetreten),
warum ſoll ich daher nicht auch mein
Pferd hergeben da haben Sie es!

Obgleich ſpäter von dem Anerbieten kein
Gebrauch gemacht wurde, weil ſich bei Be
endigung des Geſchäfts herausſtellte, daß
der Bedarf durch noch billigere Pferde ge
deckt werden konnte, ſo halte ich mich doch
für verpflichtet

dieſen Beweis einer edlen patriotiſchen
Geſinnung mit dankbarer Anerkennung
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Bitterfeld, den 6. Juni 1850.
Der Königl. Landrath.

v. Leipziger.

10

Thüringiſche Eiſenbahn.
n Die geehrten Actionäre der Thüringiſchen Ei-

enbahn- Geſellſchaft werden hiermit eingeladen, zu

e der unter Zuſtimmung des Verwaltungsraths auf:
Sonnabend den 29. Juni d. J. von Morgens 9 Uhr ab

in dem Soale der „„Klemda“ zu Eiſenach anberaumten ordentlichen Ge-
neralverſammlung ſich einzufinden und erſucht, die etwa von ihnen zu ſtellenden
beſondern Anträge nach 9. 30 des Statutes ſpäteſtens 8 Tage vor der Generalver-
ſammlung an den Vorſitzenden der Direction ſchriftlich einzureichen. Von uns wer-
den zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorgebracht werden

1) der Verwaltungsbericht pro 1849. Derſelbe kann vom 14. Juni ab bei unſe-
y rer in Empfang Haaerrig werden

2) die mit dem irectorio der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn-Geſell-ſchaft in Folge Beſchluſſes der letzten Generalverſenmleng per Je
handlungen zur Erreichung eines ſelbſtſtändigen und erleichterten Betriebes auf
der Bahnſtrecke Halle Leipzig und hiermit in Verbindung der Bau der Leipzig
Weißenfelſer Zweigbahn;

3) die Abänderungen des Statuts;
4) die Wahl von 3 neuen Mitgliedern des Verwaltungsraths.

Berechtigt an der Generalverſammlung Theil zu nehmen ſind nach 9. 26 und 27 des
Statuts alle Diejenigen, welche Jnhaber von 5 Actien ſind, und dieſe entweder mit
Ueberreichung einer Deſignation bei unſerer Hauptkaſſe (ohne Dividendenſchein) hin
terlegen oder beim Eintritt in die Generalverſammlung vorzeigen.

Gleiche Geltung wie die Actien ſelbſt ſollen alle von öffentlichen Jnſtituten reſp.
paeen über die Hinterlegung Thüringiſcher Eiſenbahn Actien ausgeſtellten Scheine

aben.
Die an ſich zum Erſcheinen berechtigten Actionäre können ſich auch durch einen

aus der Zahl der übrigen Actionäre gewählten Bevollmächtigten vertreten laſſen
28). Einfache mit Namensunterſchrift und Siegel verſehene Vollmachten ſind

ausveichend. Die Actionäre haben freie Fahrt. Sie erhalten dieſe gegen Vor
zeigung der Actien oder der mit denſelben gleiche Geltung habenden Depoſitenſcheine
bei unſern Einnehmern, welche ſie in ein Couvert verſchließen und dieſes mit einem
Fahrtenſtempel verſehen. Frauen und Minderjaährige können die freie Fahrt nicht be
anſpruchen. Dieſelbe gilt nur am Toge der Verſammlung. Fuür Diejenigen, welche
nach deren Schluß mit einem Zuge nicht nach Hauſe zurückkehren können, ausnahms-
weiſe auch am folgenden Tage.
Schließlich bemerken wir, daß die Rechnungen und Belage über das Betriebs-
jahr 1848 nebſt den dagegen gezogenen und von uns erledigten Erinnerungen des
Verwaltungsraths von heute ab in unſerem Geſchäftslokale hier nach 9. 42 des Sta
tuts zur Einſicht der Actionäre bereit liegen.

Erfurt, den 5. Juni 1850.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Auf dem Gute Welfsholz
bei Hettſtedt ſind 130 Stück
Schaafe und Hammel zu ver-
kaufen.

Sehr delikate fette Neue Mad-
jes Heringe enpfiehlt billigſt

G. Goidſchmidt.
Sonntag den 9. d. M. landwirth-ſchaftlicher Verein in Miene

Ein feiter Ochſe und Kuh ſtehen auf

Jn der Maärkerſtraße Nr. 454 iſt die
Bel-Etage, beſtehend aus 6 Stuben, Kam-
mern, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall
und ſonſtigem Zubehör, zu Johannis oder
Michaelis d. J. zu vermiethen. Das Nä-
ne hierüber wird ertheilt große Ulrichsſtr.

r. 4.
zum Verkauf.

„Abgelagerte, echte Bremer
Cigarren in reichhaltigſter Auswahl ſtets
billigſt bei Wilhm. Querner,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 56.

2

6 vollſtändige Markiſen, erſt 3 Mo
nat gebraucht, ſind billig zu verkaufen
Oberſteinſtr. Nr. 1504, 1 Treppe hoch.

Gebauerſche e

dem Rittergute Geuſa bei Merſeburg
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